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Der Immerwährende Reichstag Regensburg hatte durch den Zuzug VO: (Je-
sandten AUS vieler Herren Länder und iıhres Gefolges günstiıge Auswirkungen auf das
Bevölkerungsgefüge ın der Stadt und deren Umland. 1746 etwa kam als Gesandter
des Herzogtums und Kurtürstentums Bayern Joseph Heinrich Frhr. Schneid, der
aAaus eiınem Patrızıergeschlecht der einstigen Reichsstadt Metz Stamm(te, bereıits SCc-
wichtige Funktionen ofe des Kurfürsten VO Maınz und Erzkanzlers des
Heıligen Römischen Reiches SOWIle dem wıttelsbachischen Kaıser arl VII
(1742-1745) 1ın der Reichskanzlei ausgeübt hatte und 1744 VO' diesem ın den
Freiherrenstand erhoben worden WAaTr, mıit seıner Famiıilie nach Regensburg‘. Später
verirat zusätzlich verschiedene andere, VOT allem geistliche, Reichsstände beim
Reichstag. Von seınen acht Kındern, die das Erwachsenenalter erreichten, vier SOöh-
nen und vier Töchtern, WAar Valentin Anton, vgeb 11 Dezember 1734 in Maınz,

se1ın Vater damals als kurmainzischer Hoft- un:! Regierungsrat wirkte“, das dritt-
älteste”. WEe1 seıner Brüder, Anselm Casımır Franz und Joseph Joachım Marıa,
schlugen ebentalls die geistliche Lautbahn eın und hatten nacheinander eın Kano-
nıkat bei der Alten Kapelle 1ın Regensburg inne*. Der erstere resignıerte 1760
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CGsunsten des letzteren un ZO$ sıch auf seıne Kanonikerstelle beim Kollegiatstift
Herrieden (Landkreis’” Ansbach) 1m Bıstum FEichstätt zurück. Joseph Joachım Marıa
verzichtete jedoch seinerseıts 1773 wieder auf das Kanonikat be] der Alten Kapelle

CGunsten eınes Vetters und kehrte VOT Erlangung der Priesterweıihe 1n den welt-
lıchen Stand zurück®. Im gleichen Jahr wurde Regierungsrat ın der Regierung des
Fürstentums Pfalz-Neuburg. eın Vater kaufte tür iıhn die kurpfälzische Pflege Do-
naustaut (Lkr. Regensburg). FEın weıterer Bruder, Johann Jakob Heınrıich, rachte
bıs Zu Fürstlich Thurn- un! Taxısschen dirıgierenden Geheimen Rat und ber-
postdirektor. Von den vier Schwestern Lrat ıne 1n das adelige Damenstift all ın
Tirol eın, dıe dre1 übrigen heirateten standesgemäfß Barone, die ıne einen Frhrn. V.

Pfetten, die zweıte eiınen Frhrn Gravenreuth, die dritte eınen Frhrn. V, Drechsel”.
Die Familie Wal offenbar überaus wohlhabend, vermutliıch nıcht zuletzt des-

SCHIL, weıl Joseph Heıinrich V, Schneid mMi1t Esther (senoveva Barth, der Erbin
eiınes elsässıschen Adelsgeschlechtes, verehelicht war 8. 1759 bzw. 760 erwarb
Joseph Heıinrich die Schlösser und Hotmarken Hirschling und Ramspau ”, 1770
schließlich VO: Ferdinand Frhr. Andrıan-Werburg das Csut Spindlhof und den
dazu gehörıgen Wöhrhof (alle Gemeinde® Regenstauf, Lkr. Regensburg) . Fıne
I Reihe weıterer Güter, näamlıch Karlstein, Forstberg, Glapfenberg, Stadel,
Drackenstein (alle Gem Regenstauf) und Woltersdort (Gem Bernhardswald, Lkr.
Regensburg) rachte zwıschen 1766 und 17872 der Johann Jakob Heınrich
V, Schneid sich!? Das Regental un:! nördlich VO  - Regenstauf befand sıch
Ausgang des 18. Jahrhunderts großteıls 1m Besıtz VO Angehörigen der Famliulie

Schneıid, dıe sıch 1ın diesem Gebıiet auch Verdienste durch relıg1öse Stifttungen
erwarb. Der letztgenannte beispielsweise beschatffte 1787 einen Nebenaltar für die
Pftarrkirche Kırchberg (Gem Regenstauf) und stiftete 1795 die Stelle eınes Schloss-
kaplans mıit der Verpflichtung ZUr täglichen Messteier ın der wenıge Jahre vorher
VO  - ıhm errichteten Schlosskapelle Karlstein .

Beı diesem famıliiären Hintergrund 1St selbstverständlich, dass Valentin Anton
V, Schneid ıne gediegene Erziehung und Ausbildung SCNOSS, wenngleıch über seıne
Schulbildung ın Jüngeren Jahren nıchts ekannt 1St. Gewi1ss nıcht zuletzt den exzel-
lenten Beziehungen seınes Vaters ZU Haus Wıttelsbach Waltr danken, dass
bereıts 1751, also 1M Alter VO Jahren, Auftfnahme 1n das Regensburger Dom-
kapıtel fand Dıiıe Wıtwe Kaıser Karls VLG eınes Wıttelsbachers, dem Joseph Heın-
rich Schneid ın der Reichskanzlei als kaiserlicher Hofrat, geheimer Sekretär und
Reichsreterendar der deutschen Expedition CNS verbunden SCWESCH WAal, sSeLzZtie sıch
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für ıne Dombherrenstelle für Valentıin Anton be1 ıhrem Schwager Johann Theodor
Bayern, Fürstbischof VO Regensburg (1719-1 763), eın  1 uch dessen Neffe, Kur-
fürst Max 111 Joseph (1745-1777), erinnerte den Fürstbischof ıIn eiınem Schreiben
VO ıne entsprechende Zusage un:! verwıes dabe] auf die große
Kinderzahl seınes Gesandten SOWIl1e dessen TIreue ZU genannten Kaıser, durch
dıe sıch be] dessen Gegnern verhasst gemacht habe und deswegen 1Ur VO Kur-
haus Bayern Hılte erlangen könne. Am Dezember 1751 teılte Johann Theodor
Kurtfürst Max 111 Joseph mıt, habe dem „Jungen Baron VO  — chneid“ die Dom-
herrenstelle des verstorbenen Frhrn Muggenthal verliehen, weıl WI1SSE, dass dies
sowohl der Kaiserinwıtwe als auch dem Kurfürsten „gefällig SCYH würde“. Die Ver-
leihung War sechs Tage vorher erfolgt und wurde Dezember VO Domkapitel
akzeptiert l

Valentin Anton hatte damıt natürlich zunächst 1Ur den Status eiınes Domaizellars,
hatte also och eın Stimmrecht 1mM Domkapıtel, keinen Platz 1mM Chor und keine
Pfründe. Bereıts eın pPaar Wochen vorher hatte der Unihversıität Ingolstadt seine
Studıen aufgenommen, die 1756 mıiıt der Promotion Zu Dr. beider Rechte ab-
schloss!®. Diese W ar für ıhn ıne Voraussetzung für die endgültige Aufnahme 1Ns
Domkapıtel, nachdem otftensichtlich nıcht 1n dem nach dessen Statuten nötıgen
Umfang adelıge Vortahren vorweısen konnte: gehörte damıt den ın erster Linıe
durch Bıldung und nıcht durch Geburt qualifizierten Domkanonikern, deren Anteıl
damals eın Drittel des GremLuiuüutms nıcht übersteigen durfte l Da mıiıt dem Empfang
der ersten Tonsur ıne weıtere Vorbedingung erfüllt hatte, wurde ZUr Autfschwö-
LUNS zugelassen, nachdem das Domkapitel noch 1mM Juni 1755 den Antrag se1nes
Vaters, ıhm VO  - den dazu vorgeschriebenen tünt Studienjahren das letzte halbe Jahr

erlassen, abgelehnt hatte!®. In Ingolstadt gehörte übriıgens der akademischen
Kongregatıon Marıä Verkündigung d deren Präses ıhm eın hervorragendes Zeugnis
über seiıne Religiosität und seınen Lebenswandel ausstellte und ıhn als leuchtendes
Vorbild tür seıne Getährten prıes Die Aufschwörung, be] welcher die Senli0ores der
Regensburger Kollegiatstifte bei der Alten Kapelle und bei St. Johann, Franz Xaver

May bzw. Johann eorg Zobel, als Bürgen fungierten, fand 2. Aprıil 1756
statt“”. Am gleichen Tage wurde ZU!r eın Dreivierteljahr dauernden Ersten Res1-
denz zugelassen, die mıiıt der Verpflichtung verbunden Wal, miıindestens eiınmal tag-
ıch den Chor besuchen und nıemals über Mitternacht hinaus außerhalb der Stadt

verbleiben. ach Abschluss der Ersten Residenz bescheinigte ıhm das Dom-
kapıtel, dass „sehr tleissıg gewesen“ sel, Was sıch ottenbar auf den Chorbesuch
bezog“. Wenige Wochen spater gESLALLELE Biıschot Johann Theodor dem trısch Pro-
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movılerten Juristen auf dessen Wunsch hll'1 die Beteiligung den Sıtzungen seıner
„Geistlichen Regierung“, also des Bischötlichen Konsıstori1ums, allerdings ohne
Stimmrecht“. Der Bischot wIıes das Konsıiıstorium d Schneid VO eıt eıt mıiıt
der Bearbeitung VO  - Akten und Vorgängen betrauen. Dabe!i bewährte sıch
sehr, dass Johann Theodor ıh: 1mM Februar 1759 noch VOT seıner Priesterweıhe, A
Ansehung seiıner uns angerühmten vortrefflichen Eigenschafften“ Zzu Wırklichen
Geıistlichen Rat mıiıt Sıtz und Stimme 1im Konsıstoriıum

Nachdem die nıederen Weihen SOWIl1e die Ordination ZU Subdiakon und ZU
Dıakon ın Regensburg bekommen hatte“, empfing 22. September 1759 1M
LDom Freising VO dortigen Weihbischof Franz gnaz Albert Frhr. Werdensteıin
die Priesterweihe“*. Am Dezember 1759 präsentierte das Domkapıtel VO:  - Regens-
burg Schneid auf dıe Pfarrei Altheim Landshut, dıe dem Domkapıtel inkorpo-
rıert war Im Januar 1760 Lrat die Pfarrstelle an Es yab dann allerdings Be-
schwerden iıhn, weıl über lange eıt und ohne Erlaubnis VO  — der Pfarrei
abwesend se1 Er verteidigte sıch miıt eiınem Schreiben das Bischöfliche Kon-
sıstorıum, 1n dem die Gründe tür seıne mehrmalıge Absenz benannte und dar-
auf hinwies, dass selit seiınem Pfarrantritt eiınen Supernumerar (Hılfspriester) AaUus

eıgenen Miıtteln besoldete, der ıhn 1n der fraglıchen eıt gut vertreten habe Er,
Schneid, könne VO sıch SCH, dass mehr Ptarrtfunktionen ın Altheim ausgeübt

habe als seıne Vorgänger. Tatsächlich belegen dıe Eınträge ın den Pfarrmatrıkeln,
dass keineswegs I11UT Nutznießer der Pfründe WAaäl, W1e viele Geıstliche seınes
Standes ın der damalıgen Zeıt, sondern sıch aktıv der pfarramtlichen Arbeit bete1-
ligte Z

Siıcherlich War das Amt eınes Ptarrvikars 1n dem nıederbayerischen ort VO ıhm
ohnehin L11UT als Durchgangsstadium für ıne be1 seiner Herkuntft, seıner Ausbildung
und seınen Bezıehungen vorgezeichnete bedeutende Karrıere betrachtet worden.
Allerdings verlief diese nıcht ımmer nach seıiınen und seınes Vaters Vorstellungen. Als
durch dıe Resignatıon des Dompropstes raf Königsfeld Anfang des Jahres 1761
eın Platz 1M Kreıs der vollberechtigten Domkapiıtulare vakant WAaäl, ZOS Valentin An-
ton Schneid be1 seiıner Bewerbung rechtlich besserer Voraussetzungen und

der Intervention se1ınes Vaters eiınen Graten Lerchenteld, ottensıichtlich
VOTLT allem SCH dessen höherer Abkuntft, den Kürzeren“. IrSst nach dem Tod des
Domkapıtulars Weinberg wurde Schneid dann 31. Juli 1762 den üb-
lichen Zeremonıien und Formalıtäten ın das CENSCIC Domkapıtel aufgenommen“”.
Etwa gleichzeitig konnte den Kanonikalhof 1ın der Alten Freiung übernehmen””,
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Teil des heutigen Anwesens den Schwıbbögen 17 Dreı Jahre spater erbat
die Erlaubnıis, 1n der dortigen Hauskapelle zelebrieren dürfen F5 verkaufte
diesen Hof wieder und erwarb den heute nıcht mehr vorhandenen Domherrenhot
der Ecke Schäffnerstraße / Dreı-Kronen-Gasse, 1n dessen nnenhof noch 1m gle1-
chen Jahr eın appen 1ın Stein meıißeln 1eS Das appen des Weihbischots WAar 1n
seiınem wesentlichen Bestandteıl, dem Wappenschild, iıdentisch mıiıt dem appen, das
Kaıser Franz der Famliulie Schneid anlässlich der Erhebung 1ın den Freiherren-
stand verlieh *. Der Schild 1st viergeteılt und hat eiınen Miıttel- oder Herzschild,
wobeıl 1mM rechten oberen und liınken unftferen Feld drei weiße Rosen ın blauem Feld,
1mM linken oberen und rechten unteren Feld wel ın orm eiınes Andreaskreuzes auf-
gestellte rotfe Balken miıt Zacken 1n goldenem Feld, 1m Herzschild wel durch einen
Rıng verbundene Anker 1n weißem oder sılbernem Feld sehen sind ” Lediglıch
1mM Oberwappen unterscheıidet sıch das Weihbischofs- VO Famılıenwappen, VOT

allem durch die Hinzufügung VO' Mıtra un:! Bischotsstab. Der letztgenannte Dom-
herrenhot blieb dann 1mM Besıtz Schneids bıs seiınem Ableben 8023

Der FEıintritt 1NSs eigentliche Domkapitel verbesserte natürlich auch die Voraus-
SEIZUNGECN für dıe Übernahme höherer Aufgaben ın der Diözesanverwaltung. Schon
1m November 762 übertrug Fürstbischof Johann Theodor dem Jungen LDDom-
kanonıker „1N Ansehung seınes sowohl bey dero nachgesezten geistl(ichen) als welt-
(ich)en Dicasterien ” bezeigten ausnehmenden Dienst-Eifers, und VO ıhme annoch
verhoffenden ersprießl(ich)en Diensten“ die Funktion eınes Offizıals, des Leıters des
bischöflichen Ehegerichtes”. Er hatte sıch also durch seıne Mitarbeıt sowohl beım
geistlichen Gericht des Bıstums als auch beım weltlichen Gericht des Hochstifts
Regensburg tür das erwähnte Amt empfohlen, dessen Antrıtt sıch aber aus verschiıe-
denen Gründen bıs 1764 verzögerte ””. Als weıtere Amter und Dignitäten erlangte
dıe eiınes Fürstbischöflichen Hof- und Kammerrates SOWI1e eınes Generalvisıtators
für das Bıstum Regensburg”. Dıie Ausübung der Seelsorge ın dem ziemlich weıt VO  3

Regensburg entternten Altheim WAar ıhmn seıner Funktionen ın der Bischots-
stadt kaum noch möglıch und verziıchtete 1m Januar 1764 auf die Pfarrei“”.

Baualterspläne ZU!T Stadtsanıerung 1n Bayern, Regensburg, 10 de., München Anl
(künftig: Baualterspläne Regensburg), 4’ 224229
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37 Gerichtshöten.
38 BZAR, OA-Gen. FEF: uch tür das Folgende.
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ahreszahl), 1765 {f.; Hausberger: Schneid.
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Bereıts 1M Jahr UVO hatte der Junge Schneid 1M übrigen be] der Wahl des
Biıschots VO Regensburg ıne beachtliche Rolle gespielt. Kurbayern hatte den
verschiedenen Bewerbern für dıe Nachfolge des 1mM Januar 1763 verstorbenen Wıt-
telsbachers Johann Theodor VO  - Anfang Clemens Wenzeslaus VO Sachsen favo-
risiıert und seiınen Reichstagsgesandten ın Regensburg Schneid ın diesem Sınne
agıeren lassen““. Natürlıch gehörte seın Sohn den ersten Domkapıtularen, die
für Clemens Wenzeslaus gewınnen konnte und die iıhr „unabänderliches und stand-
haftes Engagement“ tfür den sächsischen riınzen abgaben und versprachen, sıch nach
besten Krätten be] den übrıgen Kapıitularen für ıhn einzusetzen ” In der Tat erwarb
sıch Valentin Anton 1mM zähen Rıngen jede einzelne Stimme der DomkapitulareVerdienste die Wahl VO: Clemens Wenzeslaus 4:

ach dessen Verzicht auf das Bıstum Regensburg 1768 hatte . Schneid Junıi0r 1mM
darauf tfolgenden Jahr otffenbar auch der W.ahl VO  - Anton gnaz Fugger We1-
ßenhorn Zzu Nachfolger gewichtigen Anteıl. Jedenfalls Kurbayern seınen
Reichstagsgesandten Schneid Zzu Wahlkommiuissar, der über seıiınen Sohn das Dom-
kapıtel bei der Wahl beeinflussen sollte 45

Das Ansehen, das sıch letzterer 1m Domkapıtel erwarb, lässt sıch daran CErMECSSCH,
dass ıh seıne Konkapitulare 1//74 einstımmı1g ZU Scholastikus, also ZU Autseher
über dıe Domschule, wählten“®®. In dieser Eıgenschaft emühte sıch besonders
ıne bessere räumliche Ausstattung der Schule Z Schon kurze eıt ach seıiner W.ahl
Zu Domscholaster schlug ın einem schrittlichen Bericht, den allen LDom-
kapıtularen 1in ıhre Wohnungen zustellen lıefs, VOTI, den Schulmeister verpflichten,täglıch mıiıt den Schülern die Messe anzuhören, 1M Sommer Uhr, 1mM Wınter

%. 10 Uhr, und während dieser den Rosenkranz und die Lauretanısche Liıtane1i
beten, aufßerdem „den Schüllern gute rund Reglen der Christlichen Lehr nach An-

c 48leitung eines ewährten Authoris beyzubringen Den Lehrplan wollte Schneid
dahingehend verändern, dass künftig mehr Augenmerk auf ıne gyule Handschrift
gelegt und ZU leichteren Verständnıis der lateinıschen Sprache mehr Übersetzungen
VO Deutschen 1Ns Lateinische und umgekehrt aufgetragen werden sollten. Aufßer-
dem SeLIzZie sıch dafür eın, dem Schulmeister eın hınlängliches Gehalt bezahlen.
Das Domkapıtel nahm diese Vorschläge d. wobe!l als Grundlage für den Relıi-
z10nsunterricht den Katechismus des Petrus Canısıus bestimmte. Später der
Scholastiıkus eiınmal die Anstellung einer zusätzlichen Lehrkraft an

Wohl noch viel mehr wurde Schneid für Aufgaben des Bıstums und Hochstitts
herangezogen. 1776 eLItwa bestellte das Hochstift Regensburg ıhn und Domkapıitular

Heribert aab Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und seıne eıt (1739-1812),
Dynastıe, Kırche und Reıich 1mM 18. Jahrhundert (künftig: aab Clemens Wenzeslaus), Frei-
burg Basel Wıen 1962, 195—-214

43 aab Clemens Wenzeslaus 201
aab: Clemens Wenzeslaus 203

45 Erhard Meıssner: Fürstbischot Anton Ignaz Fugger (171 1—-1787) Studıen Zur Fugger-geschichte, 21 Tübingen 1969 (künftig: Meıssner: Anton Ignaz Fugger), 139
46 BZAR, BD  r 9346 (Protokolle> 173 206-210
4/ BZAR, BD  r 9347 (Protokolle 41, 129, BD  7 9348 (Protokolle$ 3’

1: 145, 159, BDK 9349 (Protokolle HE 1395 BDK 9352 (Protokolle
61,
48 BZAR, BD  r 92347 (Protokolle 41 f‚ uch für das Folgende.49 BZAR, BD  7 9356 (Protokolle9 5720
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Max Prokop Törrıng, den spateren Bischof, Delegierten für Verhandlungen mıiıt
dem Kurfürstentum Bayern 1M Streıit die Reichsherrschaft Donaustauf . 7Zu
den beiden Verhandlungspartnern auf kurbayerischer Seıte gehörte dabe;i übrigens

Schneid senlor. Oftensichtlich suchte I1a durch solche verwandtschafrtlichen
Verbindungen diıe Auseinandersetzungen entschärten.

1779 Fürstbischot Anton gnaz V, Fugger Valentin Anton Schneid „1N
Ansehung seiner besizend-fürtrefflichen Eıgenschaften, dann durch viele Jahren
hındurch sowohl 1n der Seel-Sorge als Consıstorial Verrichtungen unls und
unNnseTrer lıeben und Di0eces Regensburg sıch erworbenen Banz besonderen
Merıten“ ZUu Nachfolger VO dam Ernst Frhr. V, Bernclau als Weıihbischoft und
Vorsitzenden des Bischöflichen Konsistoriums . Die Ernennung wurde VO Heıli-
SCHI Stuhl bestätigt, der Schneid zugleich den Titel eınes eDISCOPUS Corycensıs
(Tıtularbistum iın Kılıkiıen, Kleinasien) verlieh. Dıie Bischofsweihe empfing
23. Januar 780 ın Augsburg VO dortigen Weihbischof Johann Nepomuk V, Lin-
gelterX

Zumal ın der Verbindung mıiıt der Funktion des Konsıistorialpräsidenten, die ın
dieser eıit 1mM Bıstum Regensburg die Regel war hatte der Suffraganeus ıne ma{ß-
gebliche Führungsrolle ınne. Besonderes Gewicht erhielt diese Amterkombination
1ın uUuNserer Diözese noch dadurch, dass hıer zwischen 1759 und 18272 keine General-
vikare bestellt wurden, dass dem Bischöflichen Konsıstoriıum allein die Recht-
sprechung und Verwaltung des Bıstums zutiel Dıie geistliche Leıtung der deutschen
Diözesen lag 1M 18. Jahrhundert generell me1lst viel mehr 1in den Händen der Weıh-
bischöte als der eigentlichen Ordinarien, weıl diese durch reichsfürstliche und SOMN-

stıge politische Aufgaben VO  — ıhren geistliıchen Pflichten abgehalten wurden . Eben
weıl miıt vielen geistlıchen Verpflichtungen verbunden WAaTr, wurde das Amt des
Weıihbischots VO  - Klerikern AUS dem hohen Adel; deren Ambitionen mehr 1m polı-
tischen Bereich lagen, kaum angestrebt. Fın Sprungbrett für eiınen Bischoftsstuhl WAar

damals nıcht. In der eıt des alten Reiches gelangte kein einz1ıger Regensburger
Weıihbischof spater die Spiıtze eınes Bıstums. Das Amt verschaffte seiınem Inhaber
War beachtlichen Eıinfluss, aber keinen besonders hohen Rang Bezeichnender-
weılse WAar der Weihbischof damals 1M Schematismus der Geıstlichkeit keineswegs
Ww1e heute hınter dem Biıschoft aufgeführt und schon Sal nıcht w1e dieser auf einer
eıgenen Seıte, sondern den Domkapıtularen und ın deren Rangfolge. So 1St
Valentin Anton V, Schneid 1mM Schematismus VO  - 1780, 1ın dem erstmals als Suffra
gan(eus erscheint, erst achter Stelle hinter dem Bischof verzeichnet .

Bischof Anton gnaz stellte ‚War den Fürstbischöten ıne rühmlıiche Aus-
nahme dar, weıl das Amt des Bischofs Nau auszufüllen suchte, Ww1ıe das des
Fürsten 9  . WAar dieser eıt jedoch schon völlıg erblindet und konnte viele Tätıg-

BZAR, (QA-Gen 503; Meıssner: Anton Ignaz Fugger 179 auch tür das Folgende.
BZAR, OQA-Gen 142, uch für das Folgende, 634; Hausberger: Schneid.

52 Hausberger: Schneid.
53 arl Hausberger: Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig: Hausberger: Geschichte),
de., Regensburg 1989, 27 263, uch für das Folgende.54 Hans Erich Feıne: Kırchliche Rechtsgeschichte. Die Katholische Kirche, *K öln Graz

1964, 535
Schematismus 1780,

56 Norbert Fuchs Die Wahlkapitulationen der Fürstbischöfe VO: Regensburg (1437-1802),
1n: HVO 101 (1961), 5—-108, 1er 68



keiten nıcht mehr selbst ausführen . Bıs ZU Ableben dieses Biıschofs 1787 wurden
sämtliche Priesterweıihen und die sonstı nıederen und höheren Weihen der Kleri-
ker VO  — Weıihbischot Schneid erteilt? ebenso, soOweıt bekannt, alle Firmungen E
uch andere eiınem Bischof vorbehaltene Handlungen WwI1e die Konsekratıon VO

Kırchen, Kapellen, Altären und Friedhöten ürtten ın der Amtszeıt Bischot Fuggers
durchweg VO  — dessen Weihbischof ausgeübt worden se1In. Eın Glanzpunkt 1ın der
Lautbahn VO  — Schneids WAar sıcher, als 1782 seiınen VO  — apst 1US NL der auf der
Rückreise VO eiınem Tretten mıiıt dem Kaıser ın Wıen ın München weılte se1lit Jahr-
hunderten der Besuch eınes Papstes 1n Bayern einem Treften gebetenen
Bischot SCH dessen Blındheit und sonstiger gesundheıtliıcher Beeinträchtigungen
verireten durfte 6!

Dıie Verpflichtungen als Domkapıtular lıeben grundsätzlıch bestehen. War
Schneid ın Angelegenheiten des Domkapitels längere eıt VO:  - Regensburg ab-
wesend und konnte nıcht Chorgebet teilnehmen, w1e 1M Aprıl 1780, als miıt
der Schlichtung VO  - Streitigkeiten ın seıner ehemalıgen Pfarrei Altheim betraut WAaäl,
MUSSTE CI, nıcht der üblıchen Präsenzgelder verlustig gehen, w1ıe alle anderen
Domkapitulare beiım Kapıtel den Antrag stellen, ıhn „PIOo praesente” etrach-
ten®. Als mıiıt Unterstützung des Bischots 1781 beım Domkapıtel erreichen
suchte, be] Reıisen ın bischöflichen Obliegenheiten 1ın gleicher Weıse behandelt
werden, Sperrte sıch das remıum zunächst, obwohl Schneid damıt drohte, sıch
widrigenfalls „ad altıorem iudiıcem“, womıt ohl 1Ur der Bischof gemeınt se1ın
konnte, wenden und argumentıierte, der Sache des Bıstums musse „einem jeden
gynädıgen Herrn Dom Capıtuları“ I:  u viel gelegen seın w1ıe der des Dom-
kapitels6 Dasselbe wollte sıch 1ın dieser rage Zzuerst nach der ın Nachbarbistümern
geübten Praxıs erkundıgen. Diese Nachforschungen ührten offenbar eiınem für
den Weihbischoft vorteilhaften Ergebnis, denn 1n der Folgezeıt wurde ıhm die CI -
wähnte Vergünstigung auf Antrag anstandslos gewährt, 1mM Sommer 1785, als
ın Straubing und Beratzhausen tirmte und das Dekanat Hırschau visıtiıerte, oder 1m
Jahr darautf, als den Abt VO Weltenburg weıihte®. Vom Amt des Dom -
scholasters trat Schneid 30. Junı 1787 zurück, nıcht ohne seiınem Nachfolger
A41lls Herz legen, die VO  ; ıhm „mit STOSSCI ühe und KOsten PO gebracht
Bischöfl(iche) Schul,;, dann die eingeführte Ordnung“ halten „damıt der er]
Religion sowohl als dem Staat aus der Bıldung der Jugend zuflüssende Nutzen
erziehlet werden mOöge WDas Domkapıtel bestätigte ıhm seıne Verdienste die
„Emporbringung deren Schulen“. rund für seıne Resignatıon dürfte BEWESCH se1n,
dass vier Tage vorher VO: Bischof Max Prokop Törring auf das durch
den Tod des Domkapıtulars Frhr. V, Bodmann vakante Amt des obersten Dom-

Meıssner: Anton Ignaz Fugger 266-—-270
BZAR, Protokaolla ordınatıonum x .806
BZAR, Pfarrmatrikel Regensburg-St. KRupert Nr. 4 ‚ Pfarrmatrikel Regenstauf Nr. 3‚

Gen. 1035
60 BZAR, CA-Gen 9 ‚’ Meıssner: Anton Ignaz Fugger 267

BZAR, BD  R 9351 (Protokolle9 446
62 BZAR, BD  A 9353 (Protokolle 23 {f., uch tür das Folgende.63 BZAR, BD  R 935 7/ (Protokolle 5.64, BD  R 9358 (Protokolle 183;

Othmar Rıess: Dıie Abte1 Weltenburg zwıschen Dreißigjährigem Krıeg und Säkularisatıon
(1626-1 803) (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg %. 386

64 BZAR, BD  R 9359 (Protokolle 11 f) uch für das Folgende.



kustos, dem die Autftsicht über alles, W as Z Gottesdienst gehört, und über das eın-
schlägige Personal oblag, präsentiert worden Wal, 1n welcher Funktion iıhn das Dom-
kapıtel Julı des genannten Jahres bestätigte . uch diese Aufgabe ertüllte
V, Schneid gewıssenhaft. Er kümmerte sıch die Anschaffung VO Paramenten,
Messbüchern und Reliquiengefäßen, die Instandhaltung, Ausbesserung und
sıchere Verwahrung VO Kultgegenständen, aber auch den Verkaut VO  ; -

brauchbar gewordenem Kultusgerät®. 1789 erhielt 1ın der Kapiıtelversammlung
Zustimmung für den Vorschlag, den Fürstabt VO St mmeram ersuchen, Partı-
kel VOIN den 1n seiınem Kloster autbewahrten Reliquien der beiden Dıiözesanpatrone
Dıionysıius und mmeram dem Dom überlassen . Tatsächlich 1e16 sıch die
Reichsabtei herbei,; VO diesen Reliquien, die ıhren wertvollsten und bestgehüte-
ten Schätzen gehörten, Teıle den Dom abzugeben. Dıiıe Bemühungen Schneıids,
danach be1 Augsburger Goldschmieden für die Reliquien der vier Diözesanpatrone
Wolfgang, Dıonysıus, mMmmeram und Erhard kostbare Reliquiengeftäfße 1ın Auftrag

geben, für die bereıts Modelle hatte herstellen lassen, scheiterten hohen
Kosten6 1790 bewirkte der Summwyus Custos die Anschaffung VO sechs Mess-
gewändern für dıe Domkapıtulare und die Umarbeıitung der alteren Gewänder®.
Gleichzeitig übte das Kapıtel allerdings ıhm Kritik, weıl die mehrmals beftohlene
Inventarısıerung VO Kırchenornat, Kultusgerät und Paramenten ımmer noch nıcht
durchgeführt sel. ‚We1l1 Jahre spater konnte dann eın VO ıhm mıt Hılte des
Subkustos und des Rentmeiıisters des Domkapıtels verfasstes, sorgfältig gegliedertes
Inventar der für den Kultus 1mM 1LDom nötıgen „Geräthschaften“ iın drei-
tacher Ausfertigung vorlegen, wotür ıhm seıne Konkapitulare iıhren ank A4UuS-

sprachen ”®. In der gleichen Sıtzung des Domkapıtels hatte Erfolg mıiıt dem An-
trag, Kasten anzuschaffen, bei drohender Getahr diese wertvollen „Kirchen
Geräthschaften un preti0sa 1ın Sıcherheit“ bringen können. Möglıcherweise steht
diese Vorsorgemafsnahme ın Zusammenhang Mit der tranzösıschen Revolution,
die sıch dieser eılit zunehmend radıkalisıierte, deren kırchenteindliche Aktionen
bereıts zahlreiche Geıistliche ZuUur Flucht CZWUNSCH hatten und deren eXpansıve Ten-
denzen Kriegsgefahr befürchten ließen Durch Bodmanns Ableben tie] Schneid
1/87/ ıne weıtere Dıgnität 1mM Domkapıtel Z die des Seniors””, dem das Recht
zustand, den Domdekan vertretenf Mıt 53 Jahren WAar also bereıts der alteste
Domkapıitular. Selit der selben eıt tführte auch den Tıtel eiınes Kurfürstlichen
Geheimen Rates (consiliarıius intımus) / Dies Waltr aber ohl 1L1UT eın Ehrentitel. Es
1st nıcht bekannt, dass für den bayerischen Kurtürsten amtlıch tätıg geworden
ware.

Dıie Bischöfe Max Prokop raf Törrıing (1787-1789) und Joseph Konrad
Freiherr Schroffenberg (1790-1 803) empfingen ıhre Bischotsweihe durch Weih-
ıschof Schneid, der auch beim Informativprozess . Törrıngs als euge fungiert

65 BZAR, BD  R 9359 (Protokolle 26
BZAR, BD  z 9360 (Protokolle 125, 176, 256, 3En 330, 4/4
BZAR, BD  A 9360 (Protokolle 3731 f‚ 337 398, 462, uch tür das Folgende.68 BZAR, BDK 9360 (Protokolle 517; 529
BZAR, BDK 9363 (Protokolle 350 H auch für das Folgende.
BZAR, BDK BD  R 9363 (Protokolle9 358 f) auch tür das Folgende.F} Schematismus 1787
BZAR, OA-Gen 199

73 Schematismus 1787 ff



hatte/*. Beide zugleıch, bzw. Törrıng ab 17883, Fürstbischöte VO Freising,
Schroffenberg zudem Fürstpropst VO  — Berchtesgaden, und zumındest der letztere
Waltr die meıste eıt des Jahres nıcht In Regensburg anwesend /} SO tiel Weihbischof

Schneid weıterhin eın erheblicher Teıl der bischöflichen Aufgaben Vısıta-
tiıonen, Konsekrationen und Fırmungen, oft mıiıt beschwerlichen Reisen verbunden,
nahmen iıhn sehr ın Anspruch. Zum Beıispiel visıtiıerte 788 das Dekanat Pftör-
nng, 1791 das Dekanat Schierling, wobe! jedenfalls iın dem letztgenannten auch
firmte, und 1mM Jahr darauf spendete dieses Sakrament 1n Eıchlberg (Gem Hemau,
Lkr. Regensburg) Z 1791 hatte Stelle des Bischots der W.ahl eines
Abtes 1MmM Benediktinerkloster Metten (TT Deggendorf) teilzunehmen, 792 und
1796 der eınes Propstes 1mM Augustinerchorherrenstift Rohr (Lkr. Kelheim)”.
1795 weıhte die bte des Prämonstratenserstiftes Speinshart (Lkr. Neustadt
A Waldnaab) und des Benediktinerklosters Mallersdorf (Lkr. Straubing-Bogen),

außerdem die Fırmung erteilte ”® Im gleichen Jahr firmte auch ın Frauen-
zell (Gem Brennberg, Lkr. Regensburg) und 1ın Wietelsdort (Gem U, Lkr Schwan-
dorf) A 1801 begab sıch erneut nach Rohr und Mallersdorf, Vorsteher-
wahlen teiılzunehmen SOWIl1e 1Ns Benediktinerkloster Reichenbach (Lkr. Cham) Zur

Bestätigung und Weihe des Abtes®® esonders bei Gelegenheit solcher Reıisen
nahm sıcher auch Konsekrationen VO:  - Kırchen und Altären VOT, worüber aber
1U  _ wenıge CNAUC Nachrichten vorliegen. Bekannt 1st jedenfalls, dass e
tember 1787 die Schlosskapelle Karlstein konsekrierte, ugust 1787 die Ptarr-
kırche Kırchberg (Gem Regenstauf)” und 2. August 1795, anlässlich der CI -
wähnten Fırmung, dıe Kloster- und spatere Pfarrkirche Frauenzell®. In Regensburg
weıhte 1789 dıe Prinzenweg gelegene Kapelle Marıa Schnee des ehemalıgen
Domkapitelischen Waisenhauses 1ın der Heılıg-Geist-Gasse, in der nächsten Um:-
gebung der Stadt 1798 den NEeEUu angelegten Friedhof auf dem Dreıifaltigkeits- oder
Osterberg 1ın Steinweg (heute Stadt Regensburg)””.

Besondere Verdienste erwarb sıch V, Schneid ıIn den Auseinandersetzungen
die Diözesanzugehörigkeıt des Dıiıstriktes Eger. In der eıt des aufgeklärten Ab-
solutismus wurde VO der königlichen Regierung 1ın Prag und der kaiserlichen
Regierung 1n Wıen als untragbarer Zustand empfunden, dass dieses Gebiet kırchlich
einem außerhalb des eigenen Machtbereiches resıdıerenden Bischof unterstand. Se1it

Andreas Kraus: Dıie Briefe Roman Zırngibls VO St. Emmeram ın Regensburg, 1N HVO
103 (1963), 5—163, jer Nr. 1 9 BZAR, BD  R 9425, Nr. 153; Hausberger: Geschichte 2775 Hausberger: Geschichte 2‚ 18

BZAR, BD  R 9360 (Protokolle 170; BD  R 9364 (Protokolle 184;
BZAR, OA-Gen 142

77 BZAR, BD  r 9363 (Protokolle> 370, BD  7 9365 (Protokolle$ 60,
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zell 2, Fırmungen.
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783 wurde eshalb VO  3 habsburgischer Seıite die Abtrennung des Egerlandes VO
Bıstum Regensburg betrieben®*. Natürlich suchte letzteres solche Bestrebungen
abzuwehren. An diesen Bemühungen hatte der Weihbischoft und Konsıistorial-
präsıdent gewichtigen Anteıl. Mehrmals ırug die Angelegenheıt 1mM Namen des
Bischots dem Domkapiıtel VOr Ende Juniı 1789 beauftragte ıhn Fürstbischof Max
Prokop V:. Törrıng nach langen Verhandlungen mıit den iınvolvierten Behörden, -
SAINlTMNEN mıiıt dem Geistlichen Rat Zahlhaas nach Eger reiısen, dort die ischöf-
liıchen Rechte wahren bzw. wiederherzustellen ®°. ach seiner Rückkehr berich-
teie \ An Schneid dem Bischot und dem Domkapıtel über den trıumphalen Empfang,
welcher der Abordnung 1mM Egerland bereıtet worden W alr und über die erfolgreiche
Durchführung der Mission ”. Das Domkapitel sprach ıhm tür die „mMit vieler
Klug- als Beschaidenheıt getroffene Mafßnehmung“ seinen ank AuUus. Dıie Abtren-
NUunNng des Dıstriktes Eger VO Bıstum Regensburg WAar vorläufig abgewendet. Be1
Gelegenheıit dieser Reıse firmte der Weıihbischot mehrere Tausend Personen, nıcht
1Ur ın Eger selbst, sondern auch auf der Rückreise 1n Waldsassen und Speinshart”®.

Zudem wurde weıterhıin Aufgaben des Fürstbischöflichen Hofrates, der
weltlichen egıerung des Fürstbistums, herangezogen. Im Dezember 1787 eLtwa
MUSSTIE den Bischoft einmal Verhandlungen 1n „Lehen Sachen“ ach München
begleiten”. Eın CHOTIMMET Arbeitsaufwand WAar darüber hınaus ZEWISS mıt der Funk-
t10N des Konsistorialpräsıdenten verbunden. Er hatte nıcht 1Ur die Sıtzungen dieses
Gremumms leiten, das dieser eıt 1mM Abstand VO  — wenıgen Tagen imnmen-

trat 7 sondern sıch natürlich auch mıiıt den behandelnden Vorgangen befassen
und die einschlägigen Akten studieren. Aus gesundheitlichen Gründen verzich-
teie Valentin Anton Schneid 1799 auf dieses Amt Gunsten des Vizepräsiıdenten
un:! Freisinger Weihbischofs Johann Nepomuk olt”, der se1ıt 1796 gelegentliıch
auch bei Ordinationen aushalf”?.

In seiınen etzten Lebensjahren I1NUSS Weihbischof V. Schneid schon sehr hınfallig
SCWESCIL se1n. Selit 792 IMUSSiIe sıch ımmer wiıeder einer Kur unterziehen oder sıch
SCH Krankheıt VO Verpflichtungen entbinden lassen D3 In der weıt überwiegenden
Zahl wurden die Ordinationen VO  — Klerikern War weıterhin VO:  - ıhm IM-

Johann Baptıst Lehner: Kırchengeschichte des Egerlandes, 1N; Dreizehnter Jahresbericht
des ereıns ZUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1939), 79-2 hier 204—
210 (künftig: Lehner: Egerland).
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INCI, doch zunehmend nıcht mehr 1im Dom oder der dortigen Michaelskapelle, SOIl-
dern in seıiner Hauskapelle 1n Regensburg, 1mM August 1800 O zweımal ın der
Ptarrkirche St. Jakob ın Regenstauf, darunter auch Priesterweihen *.

Weihbischot Schneid hielt sıch also anscheinend dieser eıt viel iın Spindl-
hof auf. Er hatte die Sıtze Ramspau, Hırschling und Spindlhof geerbt ”. 1791 1e
das letztere Schloss renoviıeren und umgestalten und iıne Kapelle erbauen *. Am
25 September 17972 konsekrierte S1e Ehren der heilıgen Famlıulıe. In den Altar
schloss Reliquien VO Kreuz Christt: VO Kreuz des hl. Apostels Andreas, VO
den heilıgen Biıschöten Erhard, Wolfgang und Albertus Magnus SOWIe VO den
heiligen Martyrern und Martyreriınnen Valentinus, Donatus, Aurelius, Bonosa und
Severa eın Außerdem gewährte allen Gläubigen, welche die Kapelle Jahrtag
der Weıhe oder Sonntag nach dem est des Miıchael besuchen würden, einen
Ablass VO:  - Tagen. Nachdem S1e 5. Julı 1799 iınfolge eines Blitzschlages zerstort
worden WAal, jefß V. Schneid s1e wıeder aufbauen und weıhte s1e Oktober 1801
auf den gleichen ıtel98

Am Oktober 802 starb Valentin Anton Schneid „nach einem schmerzlichen
Faul- un: Schleimtieber“ (Typhus) 1ın seiınem Kanonikalhof ın Regensburg ””. Den
Begräbnisgottesdienst hielt der Domkapıitular Johann Nepomuk Woltf, Weih-
ischof VO Freising und spater Nachfolger Schneids als Weihbischof VO Regens-
burg, Assıstenz des Miınorıitenpaters und Ptarrverwesers der Dompfarrei
P. Venantıus Kien  100 Seine letzte Ruhestätte fand Weihbischof V. Schneid 1M Sudflü-

101gel] des Regensburger Domkreuzgangs Dort befindet sıch der Grabstein, während
das Epitaph inzwischen ın dıe ehemalige Marıa-Rast-Kapelle 1M Domkapıtelhaus
transtferiert wurde. In seınem ın eiınem Wandkasten 1mM Sterbezıiımmer hinterlegten
Testament bedachte VO seınen drei och lebenden Geschwistern I11UTr den Bruder
Jakob und die Schwester Marıa Cllara Anna, während Franzıska Marıa Gertraud
Anna, dıe Stittsdame ın Hall, leer ausgıng, ohl weıl der Weihbischof s1e für gut VCOI-

102hıelt IDE aber Jakob sel1nerseılts schon wenıge Wochen spater verstarb, DIN-
gCH die Hotmarken KRamspau und Hirschling SOWI1e der Spindlhof allein auf Marıa
Clara Anna über, die mıiıt dem kurbayerischen Kämmerer gnaz Marquard Freiherr

103Ptetten verehelicht WAalr Deren Enkel verkauften den Spindlhof 1830, wOomıt
dessen Verbindung mıiıt der Famiuıulıie Schneid endgültig abgebrochen W al.
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Zu den sonstigen Haupterben gehörte eın Freiherr Drechsel, dessen Multter
104ebenfalls ıne Schwester des Weihbischots Waltr Darüber hınaus 1sSt eın ın dem

Testament enthaltenes Vermächtnis VO  - kostbaren Alben ZU!r Domküstere1 be-
105kannt uch Dienstboten erhıelten Legate ””®, Anlässlich des Begräbnisses wurden,

sıcher auf letztwillige Verfügung des Verstorbenen, Aaus dem Nachlass Almosen
Arme ausgegeben. Ebenso dürtten dıe Quatembermessen, die Weihbischot
Schneid laut eines spateren Schrittstückes „ungefähr 1802° ZUr Kapelle 1ın Spindlhof
stiftete, autf das Testament 7  zurückgehen ””  . eıtere testamentarısche Gottesdienst-

108stiftungen übernahm das Regensburger Karmelitenkloster
Obwohl sıch der Lebensweg un! der berufliche Werdegang VO  ' Valentin Anton

V. Schneid anhand der vorliegenden Quellen ziemlıch N:  u verfolgen lassen, bleibt
seın Persönlichkeitsbild unschart. Dıies lıegt ınsbesondere daran, dass keine Ver-
öffentlichungen oder Manuskrıipte beispielsweıse Predigten und keine privaten
Briete VO ıhm vorhanden sınd, dıe SCHAUCICH Autschluss über seıne Einstellung,
seıne Ideen, se1ın Denken und Fühlen hätten geben können und auch kaum auf-
schlussreiche Zeugnisse VO anderer Seıite über seıne Persönlichkeit vorliegen. Jeden-
talls War eın begabter Mann, der über dıe moralischen und intellektuellen Voraus-
setzungen für iıne glänzende Lautbahn 1mM Dienst der Kırche verfügte und dabei
Diensteiter un! ngagement tür die Sache mıiıt persönlichem Ehrgeız, der vielleicht
nıcht einmal sehr eigenem Antrieb als der Rücksicht auf die Famaiulie eNISprang,
verbinden Seıne Gewissenhatftigkeit ottenbarte CI, als als Junger Dom-
kapıtular ın eiıner Kapitelsitzung eiınmal anzeıgte, seılen ıhm für das abgelaufene
Rechnungsjahr viele Präsenzgelder gezahlt worden, weıl nämlıch nıcht oft
beim Chorgebet anwesend SCWESCH sel, Ww1e€e der für dıe Feststellung der Präsenz
zuständıge Praesentiarıus aufgezeichnet hatte 1097 WDas auf Ausgleich bedachte Wesen

Schneids lässt sıch beispielsweise aus seıner Berufung in Verhandlungskommiuis-
sıonen, aber auch bei der Abwicklung privater Geschäftfte ersehen *. Er konnte trei-
ıch bei rechtlichen Auseinandersetzungen sehr hartnäckıg se1n, 1n einem langjäh-
rıgen, schliefßlich erfolgreichen Streıt, den miıt dem Landrichter VO' Stadtamhof
bzw. Weıichs (beide heute Stadt Regensburg), Frhr. Asch, SCH Jagdrechten 1ın
Sallern (heute Stadt Regensburg) und Zeıtlarn (Lkr. Regensburg) ausfocht, wobe!
ıhm VOT allem dıe Wiederherstellung seiıner gekränkten Ehre gingm. An der Jagd
beteiligte sıch nach eıgener Aussage „keineswegs A4Uus Eıgennutz, sondern
einıge Luftveränderung und ewegung” haben Auf Pfründenhäufung, Ww1e S1e
damals gang un: gäbe WAäl, War allem Anscheıin nach nıcht aus Dıie Präibende
beim Domstiftt Regensburg blieb die einzıge Pfründe, die erlangte. Er verfügte ohl
mehr über admıiınistrative als über pastorale Fähigkeıiten, doch se1n relig1öser Sınn,
1mM besonderen seıne Marıenverehrung, geht anderem daraus hervor, dass eın
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besonderer Wohltäter der Marıa-Hiılf-Kapelle WAal, die sıch damals 1mM Nordschiff
des Regensburger Domes befand !“

‚Wwe1l Porträts des Weihbischofs sınd bekannt. |Georg Miıchael] Weıssenhan pra-
sentierte ıhn 1790 iın einem Kupferstich 1mM Brustbild ! Dargestellt 1St dabe] eın
Herr 1n vorgerückten Jahren, das halblange, ın der ode der damaligen eıt ra-
SCI1C Haar schon ergraut, das Antlitz aber noch risch, mıiıt wachen ugen und INar-
kanter Nase. In der Kleidung verweısen NUur das Betfchen und das Kapıtelkreuz des
Domkapıtels auf den geistliıchen Stand Aufßerdem exıstliert eın Gemüälde eiınes unbe-
kannten Malers, das heute über dem Ausgang Aaus der Kapelle beiım Spindlhotf hängt
und Weihbischof Schneid gleichfalls ın eiınem Brustbild, ın eLWAS höherem Alter,
ın geistlichem Gewand, ebentalls mıt Betfchen und Kapıtelkreuz SOWIe miıt einem
Bischotsstab 1m Hıntergrund zeıgt.

Valentin Anton V, Schneid WAar eın tüchtiger Weıhbischoft, wenngleıch sıcherlich
nıcht die Bedeutung eınes Albert Ernst V, Wartenberg oder eınes Gottftried Lang-
werth Sımmern erreichte. Da seın Leben unspektakulär verlief, seın Wırken, VO

Pontifikalgottesdiensten und Weihehandlungen abgesehen, der breiten Offentlich-
keıt weıtgehend verborgen blıeb, und keine Schritten hinterlassen hat, blieb
I11UT wen1g 1m Gedächtnis der Menschen haften. Selbst Fachhistorikern 1St oft kaum
mehr als se1ın Name bekannt. So WAar der 200 Todestag eın passender Anlass, ıhm
die Aufmerksamkeit wıdmen, die ıhm zukommt.

112 Freytag-Hecht: Grabdenkmäler
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